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Ausgabe #3 | 2026 
Der Newsletter zur Wasserwirtschaft
im Strukturwandel Rheinisches Revier
 
Liebe Leserinnen und Leser,
 
die vergangenen Wochen haben gezeigt, wie unmittelbar Wasserfragen
unseren Alltag berühren. Hohe Temperaturen, anhaltende Hitze und die
Diskussion um eine verlässliche Trinkwasserversorgung haben deutlich
gemacht: Wasser ist keine Selbstverständlichkeit, sondern eine zentrale
Grundlage für Leben, Wirtschaft und Entwicklung. Das gilt auch für das
Rheinische Revier.
 
Mit der dritten Ausgabe der Wasser.Bilanz. nehmen wir deshalb die
Wasserversorgung im Rheinischen Revier in den Fokus. Denn mit dem Ende
des Braunkohleabbaus verändern sich nicht nur Landschaften und Gewässer,
sondern auch die Grundlagen der Wassergewinnung und -versorgung.
Grundwasserstände, Wasserqualität, Bergbaueinflüsse, Klimawandel und
neue Bedarfe müssen langfristig zusammengedacht werden.
 
Wir zeigen, warum die Wasserversorgung auch künftig sicher bleibt, welche
Herausforderungen frühzeitig berücksichtigt werden müssen und weshalb
Wasserwirtschaft eine zentrale Aufgabe des Strukturwandels ist.
Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre und schöne Sommerferien.
Die nächste Ausgabe der Wasser.Bilanz. erscheint Anfang September.
 
Ihr Team von KOMM.RHEIN.REVIER.
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Ist die Wasserversorgung im Rheinischen Revier sicher?
Wie der Tagebau die Wasserversorgung verändert

Trinkwasser, Wasserversorgung und Wassergewinnung bleiben zentrale
Themen im Strukturwandel des Rheinischen Reviers. Denn auch wenn die
meisten Menschen im Alltag kaum bemerken, wie stark ihre
Wasserversorgung durch den Braunkohlebergbau beeinflusst wurde, steckt
hinter dem Wasser aus dem Hahn ein langer Prozess aus Planung,
Beobachtung und wasserwirtschaftlicher Steuerung.
Dass Trinkwasser jederzeit in bester Qualität verfügbar ist, wirkt
selbstverständlich. Wie wichtig diese Versorgung tatsächlich ist, merkt man
meist erst dann, wenn sie einmal unterbrochen ist. Wer wegen eines
Rohrbruchs oder einer anderen Störung schon für wenige Stunden vom
öffentlichen Wassernetz abgeschnitten war, weiß: Unser Alltag hängt an
vielen Stellen vom Wasser ab: beim Trinken, Kochen, Waschen, bei der
Hygiene und in der Produktion.
 
Gerade deshalb ist die Frage wichtig, wie die Wasserversorgung im
Rheinischen Revier auch nach dem Ende des Braunkohleabbaus langfristig
sicher bleiben kann. Die Antwort lautet: Die Wasserversorgung bleibt sicher.
Aber sie bleibt es nicht von allein. Sie muss langfristig geplant, überwacht
und an die Veränderungen nach dem Bergbau angepasst werden.
 
Wie beeinflussen die Tagebaue unsere Wasserversorgung?
 
Die Tagebaue beeinflussen die Wasservorkommen im Rheinischen Revier auf
zwei Arten: Sie verändern die Menge des verfügbaren Grundwassers und
können langfristig auch seine Qualität beeinflussen.
Damit Braunkohle in den Tagebauen gewonnen werden konnte, mussten die
Grundwasserstände großräumig abgesenkt werden, stellenweise um bis zu
400 Meter. Diese Maßnahmen werden als Sümpfung bezeichnet. Im Vergleich
zur vorbergbaulichen Situation fehlen dem Grundwassersystem mehr als 20
Milliarden Kubikmeter Wasser; das ist etwa 100 Mal so viel, wie Berlin im Jahr
an Trinkwasser benötigt.
 



Das hat nicht nur Auswirkungen auf die Tagebaue selbst, sondern auch auf
Trinkwasservorkommen, Fließgewässer und Feuchtgebiete. Um diese Folgen
auszugleichen, wurden über viele Jahre wasserwirtschaftliche
Gegenmaßnahmen umgesetzt, zum Beispiel durch die gezielte Stützung von
Grundwasserständen in Feuchtgebieten oder bei Wasserwerken. Mit dem
Ende des Braunkohleabbaus müssen auch diese Maßnahmen neu bewertet
und an die sich verändernden Verhältnisse angepasst werden.
 
Neben der Wassermenge spielt auch die Wasserqualität eine wichtige Rolle.
Durch den Tagebau wurden große Mengen an Boden und Gestein bewegt
und in sogenannten Abraumkippen wieder eingebaut. Dabei kamen
Materialien mit Sauerstoff in Kontakt, die zuvor tief im Untergrund lagen.
Besonders wichtig ist dabei das Mineral Pyrit. Wenn Pyrit mit Sauerstoff
reagiert, kann Sulfat entstehen.
 
Sulfat ist leicht wasserlöslich und sehr mobil. Wenn die Tagebaue künftig mit
Wasser befüllt werden, kommt dieses Wasser mit den Abraumkippen in
Kontakt. Dabei kann es Sulfat aufnehmen und weitertransportieren. So kann
sich langfristig auch die Beschaffenheit des Grundwassers im Abstrom der
Kippen verändern und einzelne Wasserwerke erreichen.
 
Warum Sulfat zur Herausforderung für die Trinkwasserversorgung wird
 
Sulfat ist zunächst kein ungewöhnlicher oder grundsätzlich schädlicher Stoff.
Es kommt natürlicherweise in Wasser und Gesteinen vor. Auch der
menschliche Körper benötigt Schwefelverbindungen, zu denen Sulfat gehört,
für verschiedene Stoffwechselprozesse. Entscheidend ist jedoch die
Konzentration. Deshalb gilt auch für Sulfat im Trinkwasser ein festgelegter
Grenzwert.
 
Durch die bergbaulich veränderten Abraumkippen können künftig deutlich
erhöhte Sulfatkonzentrationen ins Grundwasser gelangen. Wenn dieses
Wasser aus den Kippenbereichen abströmt, kann es sich über weite Strecken
im Grundwasser ausbreiten. In einzelnen Bereichen können die Sulfatwerte
dabei so stark steigen, dass das Grundwasser dort nicht mehr in gleicher
Weise für die Trinkwassergewinnung genutzt werden kann.
 
Besonders relevant ist das, weil im betroffenen Abstrombereich mehrere
Wassergewinnungsanlagen liegen. Dort könnte sich künftig die Qualität des
Wassers verändern, das für die Trinkwassergewinnung genutzt wird. Die
Trinkwassergewinnung muss deshalb frühzeitig an die prognostizierte
Entwicklung angepasst werden.
 
Wasserwerke und Versorgungssysteme lassen sich jedoch nicht kurzfristig
umstellen. Planung, Genehmigung, Bau und Anpassung solcher Anlagen
brauchen viele Jahre. Deshalb müssen die kommenden Veränderungen
schon heute berücksichtigt werden.
 
Die Wasserversorgung bleibt sicher
 
Um auf die Herausforderungen durch den Sulfatabstrom aus den
Abraumkippen zu reagieren, braucht es mehr als eine einzelne Lösung. Der
Erftverband und seine Partner entwickeln deshalb eine langfristige Strategie,
die auf mehreren Bausteinen beruht. Wir sprechen von langfristigen
Wasserversorgungskonzepten.
 



Ein erster Baustein ist die Reaktivierung früherer Wasserwerksstandorte.
Einige Wasserwerke wurden in den vergangenen Jahren nicht mehr benötigt
und haben den Betrieb daher eingestellt. Mit dem langfristigen Wiederanstieg
des Grundwassers können solche Standorte unter veränderten
Rahmenbedingungen wieder an Bedeutung gewinnen.
 
Ein zweiter Baustein ist der Ausbau bestehender, weniger betroffener
Wasserwerke. Nicht alle Wassergewinnungsanlagen werden gleichermaßen
vom Sulfatabstrom aus den Kippenbereichen beeinflusst. Je nach
geologischer Lage und Beschaffenheit der Grundwasserleiter können
einzelne Standorte auch künftig gut geeignet sein. Dort kann die Förderung
gegebenenfalls erhöht werden, um Belastungen an anderer Stelle
auszugleichen. Ein Beispiel dafür ist das Wasserwerk Dirmerzheim, das bereits
heute auf den zukünftigen Betrieb vorbereitet wird und künftig einen
wichtigen Teil der Versorgung übernehmen muss.
 
Als dritte Option kommen neue Standorte in bisher wasserwirtschaftlich nicht
genutzten Gebieten in Frage und ermöglichen zusätzliche Optionen für die
Wassrversorgung.
 
Ein vierter Baustein sind Wassertransporte aus benachbarten Regionen. Nicht
nur Rheinwasser kann künftig über Leitungen ins Rheinische Revier gelangen.
Auch Wasser aus angrenzenden Bereichen kann eine Rolle spielen, wenn es
dort verfügbar ist und wasserwirtschaftlich sinnvoll genutzt werden kann. So
können regionale Verbundlösungen dazu beitragen, den Wasserbedarf im
Rheinischen Revier langfristig zu decken und verfügbare Wassermengen aus
anderen Bereichen sinnvoll einzubinden.
 
Diese Ansätze zeigen: Die Wasserversorgung bleibt sicher. Sie wird aber
stärker vernetzt, langfristiger geplant und an die veränderten Bedingungen
nach dem Braunkohleabbau angepasst.
 
Weitere Herausforderungen müssen mitgedacht werden
 
Bei der langfristigen Sicherung der Wasserversorgung geht es jedoch nicht
allein um die Folgen des Braunkohleabbaus. Auch andere Entwicklungen
müssen in die Planungen einbezogen werden. Dazu gehört vor allem der
Klimawandel. Längere Trockenphasen, heißere Sommer und veränderte
Niederschlagsmuster können die Grundwasserneubildung beeinflussen und
den Wasserbedarf zeitweise erhöhen.
 
Hinzu kommen Belastungen durch Nitrat und Spurenstoffe, die unter
anderem aus Landwirtschaft, Siedlungsentwicklung, Industrie und dem
alltäglichen Gebrauch von Medikamenten oder Chemikalien stammen
können. Auch demografische und wirtschaftliche Veränderungen spielen
eine Rolle: Wenn neue Wohngebiete entstehen, mehr Menschen in der Region
leben oder sich wasserintensive Unternehmen ansiedeln, verändern sich
auch die Anforderungen an die Wasserversorgung. Die Wasserversorgung
der Zukunft muss deshalb viele Faktoren gleichzeitig berücksichtigen: Menge,
Qualität, Verfügbarkeit, Nutzungskonkurrenzen und technische Infrastruktur.
Der Strukturwandel im Rheinischen Revier ist damit auch ein Anlass, die
Wasserversorgung insgesamt robuster, flexibler und langfristig belastbar
aufzustellen.
 
Der Strukturwandel ist ein Wasserwandel
 



Die Wasserwirtschaft ist im Rheinischen Revier keine Randerscheinung des
Strukturwandels. Sie ist eine seiner zentralen Grundlagen. Denn neue
Wohngebiete, Gewerbeflächen, Industrieansiedlungen, Landwirtschaft,
Natur- und Lebensräume können sich nur dann verlässlich entwickeln, wenn
Wasser in ausreichender Menge und geeigneter Qualität zur Verfügung steht.
 
Gerade die Wasserversorgung zeigt, wie eng der Strukturwandel mit dem
Wasserhaushalt verbunden ist. Es reicht nicht, neue Flächen auszuweisen
oder wirtschaftliche Entwicklungen anzustoßen. Gleichzeitig muss geklärt
sein, woher das Wasser kommt, wie es geschützt wird, welche Qualität es hat
und wie es langfristig verteilt werden kann. Wassermenge und
Wasserqualität werden damit zu entscheidenden Voraussetzungen für
erfolgreiches Wachsen und Wirtschaften im Rheinischen Revier. Der Wandel
des Wasserhaushalts beginnt dabei nicht erst, wenn die letzte Tonne Kohle
aus dem Tagebau gefördert ist. Er vollzieht sich bereits heute.
Grundwasserstände verändern sich, bisherige Ausgleichsmaßnahmen
müssen neu bewertet werden, Wassergewinnungsstandorte werden
vorbereitet und Versorgungskonzepte weiterentwickelt.
 
Viele dieser Prozesse laufen im Hintergrund, sind aber entscheidend dafür,
dass die Region auch in Zukunft handlungsfähig bleibt.
Der Strukturwandel ist deshalb immer auch ein Wandel der
Wasserinfrastruktur. Das Rheinische Revier braucht neue Wasserströme, neue
Versorgungswege und technische Lösungen, die über Jahrzehnte tragen.
Wasserwirtschaft wird damit zu einer Zukunftsaufgabe, die nicht
nachgelagert betrachtet werden kann, sondern von Anfang an Teil jeder
Entwicklung sein muss. Die Wasserversorgung bleibt sicher, weil sie schon

KOMM.RHEIN.REVIER.
Unsere Formate im Fokus



Mit „Formate im Fokus“ stellt die Wasser.Bilanz. regelmäßig ein Angebot von
KOMM.RHEIN.REVIER. vor und zeigt, wie Information, Dialog und Bildung im
Strukturwandel konkret umgesetzt werden.

Wasser.Film. – Filmabende im Freien an besonderen Orten

Mit Wasser.Film. bringt KOMM.RHEIN.REVIER. wasserwirtschaftliche Themen an
besondere Orte im Rheinischen Revier. Die Filmabende im Freien verbinden
Unterhaltung mit Information und zeigen, wie Wasser, Umwelt, Infrastruktur
und Strukturwandel zusammenhängen.

Die Veranstaltungen finden bewusst nicht in klassischen
Veranstaltungsräumen statt, sondern an Orten, an denen Wasserwirtschaft
sichtbar wird: Etwa an einem Retentionsbodenfilter, an Gewässern oder an
weiteren Stationen des Wandels. Vor den Filmvorführungen ordnen Fachleute
die jeweilige Umgebung kurz ein und erklären, welche wasserwirtschaftlichen
Aufgaben dort eine Rolle spielen. So wird aus einem Filmabend auch ein Blick
hinter die Kulissen der Wasserwirtschaft.

Dabei geht es nicht um eine Fachveranstaltung im engeren Sinne.
Wasser.Film. lädt dazu ein, sich den Themen Wasser, Wandel und Zukunft
niedrigschwellig zu nähern und das über Bilder, Geschichten und Gespräche
unter freiem Himmel. Gerade dadurch können auch Menschen erreicht
werden, die sich sonst vielleicht nicht unmittelbar mit wasserwirtschaftlichen
Fragen beschäftigen.

In diesem Jahr stehen zwei Filme auf dem Programm: „Die Konferenz der
Tiere“ und „Holy Shit – Mit Scheisse die Welt retten“.

Termine „Die Konferenz der Tiere“

09.07.2026 | GV Schneckenhaus | 18:30 – 20:30 Uhr
16.07.2026 | NPZ Gymnicher Mühle | 18:00 – 22:00 Uhr
21.08.2026 | NPZ Gymnicher Mühle | 18:00 – 20:00 Uhr

Termine „Holy Shit – Mit Scheisse die Welt retten“

07.08.2026 | RBF Elsdorf | 18:00 – 20:00 Uhr

Um Anmeldung über unsere Website wird gebeten.
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Wasser.Wandel.Wissen.
Was ist eigentlich Sulfat?

Mit „Wasser.Wandel.Wissen.“ erklärt die Wasser.Bilanz. zentrale Begriffe der
wasserwirtschaftlichen Transformation im Rheinischen Revier – kompakt,
verständlich und fachlich fundiert.

Sulfat

Sulfat ist eine chemische Verbindung, die sich aus einem Schwefel- Atom
und vier Sauerstoff-Atomen zusammensetzt. Aufgrund seiner
Zusammensetzung ist Sulfat sehr gut wasserlöslich und nur schwer wieder
aus dem Wasser zu entfernen.

Eigentlich ist Sulfat ein natürlicher Bestandteil des Wasserkreislaufs. Im
Meerwasser ist es beispielsweise in hohen Konzentrationen zu finden, in
geringem Maß auch im Niederschlag. Pflanzen können Sulfat leicht
aufnehmen und versorgen sich auf diese Weise mit dem wichtigen Nährstoff
Schwefel.

Für unser Trinkwasser gilt ein Sulfat-Grenzwert von 250 mg/l, wobei der
menschliche Körper auf Sulfat angewiesen ist, z.B. für Haare, Haut und den
Aufbau von Proteinen. Ab 300 mg/l schmeckt das Wasser unangenehm und
bei noch höheren Werten von über 500 mg/l können Säuglinge mit Durchfall
auf hohe Sulfatkonzentrationen reagieren. Deshalb ist es wichtig, die Sulfat-
Werte in unserem Trinkwasser unter dem Grenzwert zu halten.



Wasser. Im Wandel.
In Zahlen



„Wasser. Im Wandel. In Zahlen.“ bündelt zentrale Kennzahlen zur
wasserwirtschaftlichen Transformation im Rheinischen Revier – kompakt und
einordnend.

1400 Grundwasserproben pro Jahr

Der Erftverband untersucht jährlich rund 1.400 Grundwasserproben auf
verschiedene Wasserinhaltsstoffe. Diese Analysen sind ein wichtiger
Baustein, um Veränderungen im Grundwasser frühzeitig zu erkennen und die
langfristige Entwicklung der Wasserqualität im Rheinischen Revier zu
beobachten. Und das bereits seit beginn des Tagebaus.

Für die Probenahme werden speziell ausgestattete Messfahrzeuge
eingesetzt. Sie verfügen über unterschiedliche Pumpsysteme, mit denen
Grundwasser aus verschiedenen Messstellen entnommen werden kann.
Außerdem sind sie mit einem kleinen Feldlabor ausgestattet. Dort können
erste Untersuchungen direkt vor Ort durchgeführt und die Proben für die
weitere Analyse im Labor des Erftverbandes vorbereitet werden.

Auch die Technik wird an die Anforderungen der Arbeit im Gelände
angepasst: Die Messfahrzeuge verfügen über Allradantrieb, und die
eingesetzten Geräte werden emissionsfrei über Akkus betrieben. Zwei weitere
Spezialfahrzeuge dienen der Instandhaltung des Messstellennetzes, unter
anderem mit Hilfe einer Spezialkamera zur Inspektion der
Grundwassermessstellen.

Die Zahl zeigt: Sichere Wasserversorgung beginnt nicht erst im Wasserwerk.
Sie beginnt mit genauer Beobachtung, regelmäßiger Kontrolle und
langfristigem Verständnis dafür, wie sich das Grundwasser in der Region
verändert.
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